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Die Hkâàwâppetl öer Schweiz.
Von I)r. Paul Ganz, Basel.

Mit Wappenbildera von N. Müngcr, Bern*)

II. kern.
^)ern fuhrt ill Rot einen gelben schrägrechten Balken, auf^ dem ein schwarzer Bar mit roter Zunge und roten
Krallen aufwärts schreitet. Der Bär soll als redendes Bild
und zum Andenken an das bei der Gründung der Stadt durch

.Herzog Berchtold V. von Zähringen erlegte Tier als Wappen-
figur erkoren und vorerst im weißen Schild getragen worden
sein. Die rot und gelbe Farbe ist wohl bei der Erhebung
Berns zur Reichsstadt durch Kaiser Friedrich II. hinzugekommeu,
da die rotgelbe Paarung zu den vornehmsten Schildfarben zählt
(Farben der Neichssturmfahne). Die Sage weiß davon anders
zn berichten! Im Gefecht an der Schloßhalde (1296) siel der
Stadt Panner in Feindeshand. Ein tapferer Berner, Walo
von Greyerz, stürzte sich in die feindlichen Haufen und brachte
das Panner, von Blut gerötet, zu den Seinen zurück. Nur
der Streifen mit dem Bären hatte die weiße Farbe beibehalten
und ist später mit Gelb tingiert worden. Die Schildhalter des
Berncrwappens sind bewaffnete „Berner-Mutzen". Als Standes-
färben auf Weibelmänteln, Flaggeu, Kokarden u. s. w. gelten
Rot und Schwarz.

Aarberg^ hat den Namen von seinein Stifter, dem Grafen
Mrich von Neuenburg, gemäß seiner geographischen Lage erhalten
(Berg an der Aare). Das Wappen ist aus einer falschen Deutung
des Namens entstanden und zeigt in Weiß auf rotem Dreiberg
einen schwarzen Adler (in alter Form heißt Adler bekanntlich Ar).

Biel (Bien'ne) in rotem Feld zwei weiße, kreuzweis
übereinander gelegte Beile. Das Wappen ist redend (schweizer-
deutsch „Biel" — Beil) und wird auf den ältesten Siegeln

bereits im erste» Jahrgang unserer Zeitschrift (1807) habe»wir einen Anfana gemocht mit den Sttidtewappen der Kantone Zürich und
Lnzeril! es wurden Seite .14 die Wappen don Zürich, Winterthnr, Blllach.
Egllsau, Elgg, Grelfensee und Grüningen und S. 151 noch die von Regens-
bnrg und Rheinau zur Anschauung gebracht »ud besprochen, endlich S, 42«!
die Wappen von Luzern, Rothenbnrg, Scmpach, Snrsec und WIlliSau. Zwi-
scheu hinein gehört das stattliche Kontingent Po» vernischen Stiidtewappe»,
womit wir denn nach der langen Unterbrechung unsere Publikation der Stkidte-
Wappen der Schweiz wieder aufnehme».

nicht im Schild, sondern von einem geharnischten Krieaer inder Hand getragen. Daß Biel ehemals geistliches Territorium
!uit'Palmzw?igen^ Schildhaltern, zwei Eugelsgestalten

Buren in Rot eine schwarze, aus dem linken Obereck herab-
wachsende Bärentatze. Das Wappen kann erst nach der Erobe-
rung dnrch Bern (1388) entstanden sein. Als Siegelbild führtdas Stadtchen zuerst einen Steinbock auf einem Vierberg (i273)
spater die h. Katharina mit Schwert und Rad, den Werkzeugen
ihres Martyriums.

Bnrgdorf (Berth ond) gespalten von schwarz und Weis
mit gelber Schildborte. Das Fahnenbild zeigt nur die schwarz
und weiße Teilung, wobei Schwarz die fruchtbare Erdc
der Ebene, Weiß aber das Schnee- und Eisgebirge symbolisch
darstellen soll. Im Siegel hat Burgdorf ein redendes Bild, eine
Burg mit Turm und Palas.

Delsberg (Delá mont) in Rot ein weißer Bischofsstab,
der aus einem grünen Dreiberg herauswächst. Die Stadt ge-
hörte dem Bischof von Basel nnd führt das Wappen des Bis-
tnms in verwechselten Farben, vermehrt um die lokale Bezeich-
nnng (Dreiberg).
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Erlach (Eerlier) besitzt ein redendes Wappenbild, in

blauem Feld eine weiße (oder grüne) Erle, begleitet rechts

von einem gelben Halbmond, zur Linken von einem gelben

Stern, Das Landvogteiwnppen zeigt die Besitznahme des Stadt-
chens durch Bern. Eine schwarze Bärentatze, die vom linken
Obereck in den roten Schild herabwachst, hält den Erlen-
banm fest,

- Hnttwhl im Emmental hat in Blau die zwei weißen

gekreuzten Schlüssel des h. Petrus, von denen der eine den

Himmel ausschließen, der andere die Hölle zuschließen konnte.

Das Bild ist in Anlehnung an das Kloster St. Peter im
Schwarzwald gewählt worden, das in Hnttwhl Rechte besaß,

Jnterlaken in Weiß ein halber, nach rechts gedrehter,
schwarzer Steinbock. Es ist das Wappen des gleichnamigen
Angnstinerklosters, dem das Städtchen bis zur Eroberung durch

Bern gehörte.

Laufen (Lanfon) im Jura führt in Schwarz, (nach

Andern in Rot) einen weißen Baslerstab. Es ist das Wappen
der ehemaligen Herrn des Städtchens, der Bischöfe von Basel,
mit Veränderung oder „Verwechslung" der Farben.

Lau pen. Das redende Wappen der durch das Bündnis
von 1301 mit Bern bekannten Stadt, ein grünes Laub, ist ans

dem ältesten Siegel als einfaches Lindenzweiglein dargestellt,

wächst aber im Lauf der Jahrhunderte zum Banm empor,
der entwurzelt in dem weihen Schild steht.

Neuenstadt (Neuville oder Bonneville) ist eine

Gründung des Gerard de Vuippens, Bischofs von Wisti, zur
Aufnahme der Bürger von Bonneville ìm Val de Ruz, emer

durch den Grafen von Neuenbnrg zerstörten Stadt (1312). Das

Wappen zeigt in Not über einein grünen Dreiberge zwei getrenzte

weiße Schlüssel, das älteste Siegel dagegen auf einem Sechs-

berg stehend einen Schlüssel und zwei Bischofsstäbe.

Nidan führt seit der Eroberung durch Bern die schon

mehrmals erwähnte, von links herabwachsende Bärentatze, >ot

in Weiß, während das alte Wappen zwei Diere, einen kleinen

Fisch und einen roten Krebs im weißen Schild trug.

Prnntrut (Porrentruh), die Hauptstadt des ehe-

maligen Bistums Basel, hat ihr Wappenbild schon zu Ende
des 13. Jahrhunderts im freien Siegelfeld geführt, wie Bern.
Im Schild erscheint der schwarze Eber auf weißem schrngrechtem
Balken in Not.

Schwarzen b nrg. Das Wappen, in Schwarz ein wag-
rechter weißer Fluß, deutet durch die Farbe auf den Namen,
durch den Fluß auf die geographische Lage des Ortes^ (am
Schwarzwasser). Für die Landvogtei, die früher ihren Sitz i»
Graßbnrg hatte, ist bei der Umsiedlung nach Cchwarzenburg
das alte Wappen der Herrschaft Graßbnrg (in Weiß auf grünem
Dreiberg ein aufrechter schwarzer Leu) beibehalten worden.

Thu n hat das Heroldsbild seiner alten Besitzer, der Herren
von Thun, mit einem Stern als Kennzeichen angenommen und
führte in Rot einen weißen, schrägrechten, am obern Ende mit
einem sechsstrahligen schwarzen Stern belegten Balkon. Die
Farbe des Sterns ist nach der Schlacht bei Murten zu ewiger
Ehrung der tapfern Thunermannschaft in Gelb verändert worden.
Das Siegelbild stellt das feste Schloß mit runden Türmen dar.

U nter se on in Gelb ein halber schwarzer Steinbock, ähnlich
dem Wappen des Klosters Jnterlaken, auf dessen Grund und
Boden Unterfeen von dem Freiherrn von Eschenbach gebant
worden ist.

S t. U r s itz (S. U r s a n n e) in Weiß ein aufrechter schwarzer
Bär mit einem gelben Bischofsstab in den Tatzen. Der Bär
tUrs) ist eine Anspielung auf den Stadtpatrvn, den h. Ursicinns,
der tvie St. Gallns in der Einöde gelebt und mit den wilden
Tieren des Waldes verkehrt haben soll, der gelbe Bischofsstab aber
weist auf die Bischöfe von Basel, unter deren Krummstab die
Stadt gehörte. Erst 1400 ist der Stadt ein Siegel verliehen
worden.

Wangen führt, wie das benachbarte Hnttwhl, die zwei
krenzweis übereinander gelegten Schlüssel des h. Petrus, blau
in Weiß, also einfach in verwechselten Farben.

Wied lis bach in Weiß einen schräglinke» blauen Fluß.
Er soll den hinter dein Schloß entspringenden Bach darstellen.

III. Luzern, s. „Die Schweiz", l 1807 S. 420.
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